
Auch die über Gewässer f l iegenden Insekten, die gern von Fischen als Nahrung
aufgenommen werden, lassen eine Wetterveränderung erkennen. Jedoch handelt
es sich hierbei auch nur um eine kurze Zeitspanne, oft  nur um Stunden. Bei bevor-
stehenden Gewittern sind Fl iegen besonders von Forel len begehrt und man kann
beobachten, daß beim Aufzug oder Abkl ingen eines Gewitters Süßwasserf ische
besonders häuf ig an die Wasseroberf läche kommen und nach Sauerstoff und
Insekten schnappen.

Allgemein bekannt ist auch die Fähigkeit des Laubfrosches, bei sachgemäßer
Haltung das Wetter vorauszusagen. Bei schönem Wetter hält  er sich außerhalb
des Wassers auf (er si tzt dann auf der Leiter!),  während er bei bevorstehenoem
Regen untertaucht oder sich bei Wind und Sturm verkriecht. Regen und Gewitter
lassen die Lurche - wie Kröten, Salamander und Molche - ihre Schluofwtnkel
verlassen. Hierbei spielt  nicht nur die Einwirkung der hohen Luftfeuchtigkeit auf
die Haut der Tiere eine Rolle; auch die Insekten, auf die sie Jagd machen, halten
sich dann an der Erdoberf läche auf. Und wer hat nicht schon ein schönes, abeno-
l iches Froschkonzert - besonders bei Mondschein - als gute Wettervoraussage
für die nästen Tage gedeutet? Quaken die Frösche aber am Vormittag, so ist mit
einem baldigen Witterungswechsel zu rechnen; meist treten schon nach wenigen
Stunden Gewitter auf.

Dem Menschen sind verschiedene Insektenarten bei bevorstehendem Wetter-
wechsel besonders läst ig. Stechmücken, Bremsen und einige Fl iegenarten ver-
suchen durch größere Nahrungsaufnahme die nahende Schlechtwetterperiode -
die für sie futterarme Zeit -  besser zu überbrücken.

Wetterpropheten ganz besonderer Art sind die Spinnen. In Erwartung guten Wet-
ters spinnen sie besonders lange Fäden; werden dagegen kürzere Fäden gespon-
nen, so ist weniger gutes Wetter zu erwarten oder das gute Wetter hält  nicht mehr
lange an. Halten sich die Spinnen in ihren Schlupfwinkeln verborgen, dann braucht
man auf Regen nicht mehr lange zu warten. Spinnen können ohne Schaden längere
Zeit ohne Nahrungsaufnahme leben. Beobachtet man an Vormittagen, daß sie sich
von ihrem tr ichterförmigen Nest, das sich meist am oberen Rand des Netzes
befindet, weit entfernt haben, so kann man mit länger anhaltendem Sonnenschein
rechnen. Halten sich Spinnen in den Mittagsstunden inmitten ihres Netzes auf, ist
mit einer Wetteränderung am gleichen Tage nicht zu rechnen.

Auch Tiere höherer Ordnung können bevorstehende Wetteränderungen anzeigen.
So werfen z. B. Maulwürfe besonders hohe Haufen auf, wenn Regenwetter bevor-
steht. Katzen putzen sich aus demselben Grund mit besonderer Ausdauer. Beob-
ac+ltet man Wildkaninchen am Nachmittag beim Asen, wird es sicherl ich gegen
Abend regnen. Das Asen am Nachmittag ist gegen ihre Gewohnheit.

Aus den angeführten Beispielen können wir also schl ießen, daß al lein auf Grund
des Verhaltens einiger Tierarten eine Wetterprognose für einen längeren Zeitraum
nicht gestel l t  werden kann; wohl aber können wir durch aufmerksames Beobachten
von al lem, , ,was da kreucht und f leucht", kurzfr ist ige Wettervorhersagen machen.
Wenn uns am frühen Morgen das Lied der Lerche, besonders hoch in klarer Luft
gesungen, begrüßt, dann freuen wir uns - denn wir wissen, daß uns an diesem
Tag beständiges, schönes Wetter erwartet.

Hans Günter Enke
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Kontrollstation an der Emschermündung

Fische konlnoll ienen die Lippe

Auch Emscherwasser wird laufend ,,geröntgt" -

Erfahrungen des Reviers sollen ietzt auch für den Rhein nutzbar gemacht werden

Von Gerhard Steinhauer

In einigen Jahren sol l  der Rhein vom Bodensee bis zur Mündung von elf  ortsfesten
Kontrollstationen aus so überwach,t werden, daß jeder Giftstoß und jede Sch'mutz-
welle nach Ort und Zeit festzustel len sind. Dabei können langjährige Erfahrungen

der Emschergenossenschaft und des Lippeverbandes mit Fischtests und automa-

t ischen Messungen nutzbar gemacht werden.

An der Emschermündung bei Eppinghoven im Kreis Dinslaken ist seit  1952

eine selbsttät ig arbeitende Kontrol lstat ion in Betr ieb, eine zweite überwacht den

AbflufJ der Flußkläranlage Karnap. Die Lippe, die ja auch Trink- und Brauchwasser

l iefert,  wird besonders scharf überwacht. Veränderungen im Zustand des Flusses

werden von drei Kontrol lstat ionen registr iert,  die zugleich einige Hauptbelaster

ins Visier nehmen: Seseke, Sickingsmühlenbach und den Ablauf der Chemischen

Werke Hüls. Festgestel l t  wlrd die Fischschädlichkeit,  gemessen und aktenkundig

festgehalten werden der Schlammgehalt,  die Durchsichtigkeit,  der pH-Wert (der

darüber Auskunft gibt,  in welchem Grade das Wasser sauer oder alkal isch ist)

und der Salzgehalt,  über den die Leit fähigkeit des Wassers Auskunft gibt.
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Zusätzlich zwölf Sauerstoffmeßstationen

Zusätzl ich wird künft ig auch der sauerstoffgehalt der Lippe laufend ermittelt ,
der für die Erhaltung des biologischen Gleichgewichts im Fluß eine entscheidende
Flol le spielt .  Dazu werden z.z. zwölf Meßstationen eingerichtet, die automatisch
die werte feststel len und sie aufschreiben. sie führen auch über die Temoeratur
des Flusses Buch. Die Temperatur nämlich setzt der Fähigkeit des wassers, sauer-
stoff aufzunehmen, natürl iche Grenzen. Bei 20 Grad z. B. ist mit 9,3 mg je Liter,
bei 30 Grad schon mjt 7,6 mg je Liter die Sätt igung erreicht. Auch von hier aus
lassen sich Schlüsse ziehen, ob eine akute Verschlechterung der Wassergüte auf
natürl iche Einf lüsse oder gewaltsame Eingrif fe zurückzuführen ist.  Hel l igkeits-
schreiber in den Meßstationen sol len Auskunft geben über die Einwirkung des
Tagesl ichtes auf die Sauerstoffproduktion des Blattgrüns im Lippefluß.

Daß auch das wetter den sauerstoffhaushalt beeinf lussen kann, haben wlederholt
Fischsterben in der Lippe nach Gewittern gezeigt. Der plötzl iche Druckabfal l  der
Atmosphäre läßt im Fluß einen Unterdruck entstehen, der das im Schlamm gebun-
dene Faulgas hochtrelbt.  Dadurch kann eine Sauerstoffzehrung entstehen, die zum
Sauerstoffman gel beiträgt

Alle zwei Stunden eine Probe

Früher war die Kontrol le der Gewässer auf Wasserproben angewiesen, die von
Hand entnommen wurden. Wurde eine akute Schädigung des Flusses durch gif t ige
Einleitungen auffäl l ig, so waren bei der Flüchtigkeit der Welle Art und Herkunft
des Giftes in der Regel nicht mehr festzustel len. lm Essener Emscherhaus hat man
eine Automatik entwickelt,  die ohne menschliches Zutun den Gewässern laufend
Proben entnimmt. Eine Uhr steuert den Vorhang so, daß al le zwei Stunden eine
Durchschnittsprobe abgefül l t  wird. Darin sind dann die wesentl ichen Einf lüsse
fixiert,  denen die Lippe und ihre großen Nebenbäche innerhalb dteses Zeitraums
ausgesetzt waren. Die Proben werden eine Woche lang aufbewahrt.  Ergibt sich
Anlaß zu der Vermutung, das Gifte in die Vorf luter gelangt sind, so läßt sich im
Laboratorium noch nach Tagen der Zeitpunkt dieser Einleitung bestimmen. Die Art
des Giftes gibt in der Regel Aufschluß über seine Herkunft.

Stumme - aber beredte Zeugen

Die Kontrol lstat ionen werden tägl ich von Klärwärtern abgefahren, die die Auto-
matik überprüfen und dabei vor al lem auch den Rapport der zahlreichen ständig
präsenten Wächter entgegennehmen, die von Lippeverband und Emschergenossen-
schaft zur Unterstützung der Meßinstrumente - nur gegen freie Kost - angestel l t
sind. Es sind Schwärme von Goldorfen, die in Tag- und Nachtschicht den Zustand
des Flusses und seiner Nebenbäche überwachen. Der Fisch nämlich ist ein zuver-
lässig.er Indikator. Er hat ein feines Gespür dafür, ob in seinem ureigenen Element
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Ordnung herrscht. Daß er stumm ist,  beeinträchtigt den Wert seiner Bericht-
erstattung nicht. (Aus unserer menschlichen Erfahrung wissen wir ja, daß Worte
oft nur dazu dienen, Tatbestände zu verschleiern.)

Die Goldorfe macht ihre Meldung auf unmißverständl iche Weise: Sie kränkelt und
geht schl ießl ich ein, wenn etwa ein Giftstoß, der mit industr iel lem Abwasser in
den FIuß gerät, den Haushalt der Wassernatur durcheinander brlngt. Die Fisch-
becken der Kontrol lstat ionen werden ständig mit dem Wasser aus der f l ießenden
Welle gespeist (bei der Emscher entsprechend mit reinem Wasser verdünnt). Bei
seinem Kontrol lgang erkennt der Wärter mit einem Blick auf die Aquarien, wenn
etwas nicht in Ordnung ist;  er verständigt dann das Laboratorium, das sich die
letzten Proben kommen läßt und sie untersucht, um Art und Zeit der schädlichen
Ein le i tung zu  erkunden.

Monatlich einmal zum Doktor

Neben der laufenden Kontrol le durch ortsfeste Stat ionen muß die ganze Lippe
jeden Monat  e inmal  zum, ,Doktor " .  An  15  Ste l len  über  d ie  gesamte  F lußs t recke
hin und aus 8 Nebenbächen werden Proben entnommen und im Laboratorium auf
Ammoniak, Cyane, Detergentien, Sauerstoffzehrung etc. analysiert.  Einmal im
Jahr muß sich der Fluß einer biologischen Generaluntersuchung unterziehen, die
auch d ie  K le in lebewesen und d ie  im F lußsch lamm behe imate ten  T ie re  un ter  das
Mikroskop bringt. Der Röhrenwurm z. B. ist ein lndikator für stark verschmutzte,
die Köcherf l iegenlarve für relat iv saubere Gewässer.

Das ausgefuchste Kontrol lsystem an der Lippe hat entscheidend dazu beigetragen,
daß auch die Selbstkontrol le der Abwasserproduzenten gestärkt worden ist.  Wer
hier heimlich schädliche Abwässer in den Fluß leiten woll te. r iskierte. schon am
nächsten Tag erkannt zu werden. Wenn ein ähnl iches System für den Bhein
geschaffen ist,  wird der Mißbrauch des Wassers als bi l l iger Abfal l transporter auch
dort gestopft werden können.

Daß das  Ruhrgeb ie t  in  d iesem Bere ich  Vorb i ld  wurde,  ha t  se inen e in leuchtenden
Grund: Nirgendwo ist die Gefahr der Wasserverseuchung durch zivi l isatorische
Ein f lüsse  so  f rühze i t ig  und so  mass iv  spürbar  geworden w ie  in  d iesem Ba l lungs-
raum. Hier wurde deshalb das technische Ingenium zuerst herausgefordert,  Gegen-
mittel zu erf inden. Heute ist die Ruhr eines der f ischreichsten Gewässer Deutsch-
lands, und der Zustand der Lippe hat sich so gebessert,  daß das Fischleben in ihr
nach Menge und Güte stet ig zunimmt. Eine beweiskräft igere Aussage über die
Wirksamkeit der Reinhaltungsmaßnahmen gibt es nicht.
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